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Vier und zwanzigſter Brief .

Goͤttingen .

Sie oerlangen in ihrem letzten Briefe , mein

werther Freund ! daß ich Ihnen uͤber die neuen

Einrichtungen im Koͤnigreich Weſtphalen und de⸗

ren Folgen das Intereſſanteſte mittheilen ſoll ;

allein Sie wiſſen , daß meine freundſchaftlichen

Briefe nichts weniger als eine politiſche Tendenz

haben ſollen , und daher bitte ich um Verzei⸗

hung , daß ich in dieſem Punkte Ihrem Wunſche

nicht willfahre . Was laͤßt ſich auch Beſtimm⸗

tes von einem noch ſo neueingerichteten Staate ,

wo die ganze Maſſe noch in Gaͤhrung iſt , ſagen !

Laſſen Sie den Moſt ausbrauſen und die

Hefen zu Boden fallen , dann erſt wird ſich die



—— ———

Guͤte der ausgegohrnen Maſſe beurtheilen laſſen .

Wie ſchwer es iſt , eine aus ſo verſchiedenen

deutſchen Staͤmmen zuſammengeſetzte Voͤlkerſchaft

zu einer Nationalſtimmung zu erheben , das koͤn—

nen Sie leicht denken ; ein anderer Weſtphale

iſt der Braunſchweiger , ein anderer der Heſſe ,

ein anderer der Bewohner des Eichsfeldes .

Wollte man ein jedes dieſer Voͤlker gerade in

dem Geiſte ſeiner vorigen Regierung behandeln ,

ſo wuͤrde ein buntes verwirrendes Gemiſch von

Verfaſſungen entſtehen . Im Ganzen genommen

bemerkt man , beſonders der Hauptſtadt naͤhet,

ſchon viel Franzoͤſirung in Sitten , Kleidung und

Lebensart ; auch die Sprache des großen Kai⸗

ſerreichs verbreitet ſich immer mehr . Ein zum

Maire umgeſchaffeuer Bauermeiſter traͤgt ſeine

Naſe allerdings um einige Zolle hoͤher .

Vor meiner Abreiſe von Bofzen wohnte ich

auf der Pfarre einem Trauactus bei . Bekannt⸗

lich bekleiden die weſtphaͤliſchen Geiſtlichen die

Stelle der Civilbeamten , und durch dieſe Ein⸗

richtungen wird es ihnen leicht , das Volk bei

einem religidſen Sinne zu erhalten . Jedes civil⸗



maͤßig getraute Paar laͤßt ſich demohngeachtet

auch noch gern von ſeinem Pfarrer in der Kirche

am Altare verbinden . Als unſer Herr Pfarrer

den Trauact aufgenommen hatte , fragte der

neugeſchaffene Ehemann : „ Iſt es nun gut ,

Herr Paſtor ! kann ich nun mit meiner Grete

machen , was ich will , oder muß ich mich noch

in der Kirche trauen laſſen ?“ „ Wie ihr wollt ; “

erwiederte der Paſtor , „ ſeyd ihr Heiden , ſo iſt

es jetzt gut , ſeyd ihr aber Chriſten , ſo geht zur

Kirche . “ Es verſteht ſich , daß unſer Paar

ſogleich das letztere waͤhlte , und ſo wurde die

Hochzeitsnacht bis nach der chriſtlichen Trauung

aufgeſchoben .

Nach abermaliger ſchmerzlicher Trennung

von den lieben Bofzer Verwandten ging nun

unſere Fahrt durch die altgermaniſchen Eichen⸗

und Buchenwaͤlder des Sollinger Waldes nach

Goͤttingen zu . Unfere Reiſegeſellſchaft war ,

auſſer der Schweſter Louiſe , noch durch eine

gute ſanfte Pfarrerstochter aus Oberſcheden bei

Goͤttingen vermehrt . Sie giag , um ihre lei⸗

dende Schweſter zu troͤſten, welche toͤdtlich an



einem Knochenfraß in Goͤttingen die Roſen ihrer

Wangen aushauchte . Wir beſuchten geſtern die⸗

ſes leidende achtzehnjaͤhrige , ehemals ſchoͤne

Maͤdchen , und ihr Arzt ſagte uns , daß ſie un⸗

widerruflich des Todes Beute werden muͤſſe .

Bewundernswuͤrdig zeigte ſich auch hier die weib⸗

liche Sanftmuth und Geduld . Ohne ein Zeichen

des Schmerzes laͤchelte noch ihr Mund , und

ihr mattes Auge ſehnte ſich nach Geneſung ) .

Daß die Stimmung der uns begleitenden Freundin

ſo duͤſter und traurig , als die Schatten des Sol⸗

linger Waldes ſelbſt waren , koͤnnen Sie denken .

Wir machten ſie gern allegoriſch auf die in die

Schatten fallenden Lichtflecken des heitern Him⸗

mels , als Sinnbild der Hofnung aufmerkſam .

Doch jede Spur von Frohſinn war dahin , als

wir den Kirchhof von Uslar erreichten . Hier

lagen die Reſte des Geliebten unſerer Freundin

in Verweſung , und bei dem Anblick des Leichen⸗

ſteins wurde ihre Seele ganz mit ſehnſuͤchtigen

2 ) Bald nach unſerer Abreiſe war dieſes liebens⸗

wuͤrdige Maͤdchen verſchieden .



Kummer erfuͤllt. Erſt hinter Uslar gelang es

uns , die gute Seele wieder einigermaßen zu

beruhigen .

In dem Gaſthofe zu Uslar gab es eine

Konſcriptionsſcene . Die Soͤhne der Edelleute ,

der Buͤrger und Bauern griffen , einer ſo gut

wie der andere , zur Vertheidigung des Vater⸗

landes beſtimmt , in die Tod oder Leben brin⸗

gende Urne , und je nachdem das Loos fiel ,
mahlte ſich der verſchiedenſte Ausdruck in ihren

Geſichtern . Der eine fluchte , der andere jam⸗

merte , der dritte war froͤhlich und guten Mu⸗

thes , und es konnte der Scene an Unterhaltung
nicht fehlen . Von Uslar , durch ſeine Eiſen⸗

verke bekannt und in einem tiefen Thale lie⸗
gend , fuͤhrt der Weg vom Neuen in Waldge⸗
birge des Sollings . Sie dauern bis auf den

ſogenannten Eppelderen Krug , noch drei Stun⸗
den von Goͤttingen , fort . Nun vermindern ſich
die Berge , und verflaͤchen ſich allmaͤhlich bis

in das breite Thal der Leine bei Goͤttingen.
Man ſieht rechts die bekannten Gleichen , und

links die Ruine der alten Pleſſe ſich an den



jenſeitigen Bergen erheben ; auch der ſterile

Hainberg ohne Hain hebt ſich jenſeits Gdͤttin⸗

gen empor . Bald waren wir in dem frucht⸗

baren Leinthal , und ſahen das liebe Goͤrtingen

mit ſeinem alten finſtern Jakobithurm vor uns

liegen . Daß dieſer Ort , in welchem ich mich

unter dem verehrungswuͤrdigen Lichtenberg

den Naturwiſſenſchaften widmete , in welchen ich

von dem Kinde zum Juͤnglinge reifte , nicht

ohne großes Intereſſe fuͤr mich ſeyn kann , barf

ich Ihnen nicht ſagen . Sie wiſſen , wie gern

wir den froͤhlichen Erwachen aus der Kindheit ,

den erſten Entwickelungen der Vernunft und

Geiſteskraft nachhaͤngen , und ſo befanden wir

uns im Hofe von England , ehe ich es mir

2 ie geehrte Georgia Auguſta hat den

Sturm der Zeit gluͤcklich uͤberſtanden , und mit

Vergnuͤgen bemerkt man noch immer ihre wei⸗

tere Vervollkommung . Auch bei den großen

Weltengurm unſerer Zeiten hat ſich die Wahr⸗

heit beſtaͤrigt , daß das wirklich Große , Edle

nicht ſo leicht in Vernichtung übergeht . So



wußte der große Kaiſer einen Koͤnig von

Sachſen , einen Großherzog von Baden

zu wuͤrdigen , und eine Georgia Auguſta ,

dieſe Lehrerin der Welt , zu ſchuͤtzen. Das

Neueſte zur Vervollkommung , was ſich meinen

Blicken in Goͤttingen darbot , war die Vergroͤ⸗

ßerung , des botaniſchen Gartens , ſo wie ein

ihm von dem Koͤnige ſelbſt geſchenktes neues

Gewaͤchshaus .

Das fuͤr mich Aelteſte und Vortreflichſte ,

bei dem diesmaligen Beſuche des ſchoͤnen Mu⸗

ſenſitzes , war die fortdauernde Munterkeit und

Heiterkeit des wuͤrdigen, um die Univerſitaͤt ſo

verdienten Hayne . Goͤttingen und die Welt

werden es nie vergeſſen , was ihnen dieſer thaͤ⸗

tige Gelehrte war . So lange von einem Goͤt⸗

tingen die Rede in der Welt iſt , wird ſie es

auch von einem Hayne ſeyn . Achtzehn Jahre

ſind verfloſſen , ſeitdem ich die Georgia Auguſta

verließ , und mehrere meiner verehrten Lehrer ,

als Kaͤſtner , Lichtenberg , Gmelin , Mur⸗

ray leben nur noch in ihrem Ruf der Welt

fort . Um ſo erfreulicher war mir Hayne ' s



Wiederſehen und des verdienſtvollen Blumen⸗

bie⸗
bachs freundlicher Willkommen . Auch den

dern Stromeyer ſah ich noch , wie vor 29

Jahren , die Straßen auf und ab wandeln , und

nden Kranken als Arzt und Freundden lei

ſein thaͤtiges Leben widmen .

Sonſt erblickte ich a llerdings nach dieſer

Reihe von Jahren groͤßte

noch immer den guten

tinger Studirenden . Daß Goͤttingen nicht ohn

Aufttitte von Rohheit und jugendlichem Auf⸗

brauſen blieb , iſt bekannt ; aber hier iſt die

Rede von dem Ganzen . Gern ließ ich mich

0
n benachbarter Univer⸗

ehemals von den

ſitaͤten einen Goͤttinger Petitmaitre nennen , da ,

meiner Ueberzeugung nach , der Sturmhut , die

Kourierſtiefeln und der Hieber die ungewaͤhlte⸗

ſten Verzierungen eines Muſenſohnes ſind .1 V

Die Stadt Gditingen hat ſich ſeit jener Zeit

noch ſehr - verſchoͤnert , und eine Menge neuer

Gebaͤude erbalten . Das ſchoͤne Accouchement

mit ſeiner niedlichen engliſchen Anlage , am

Geismar⸗ Thore ſteht vollendet da . Die Arche



Noah ' s an der Weender⸗Straße , ein altes,
mehrere 30 Familien faſſendes Gebaͤude e , hat

ſich verjuͤngt , und erſt jetzt kann deren Beſitzer ,
baßlicher als ehemals , 3 „ mein Haus

Bibliothek wird durch

skirche vergr

iſt ein Schloß . ! “ Die

die Univerſitaͤ zert , und eine neue

Sternwarte ſoll erbaut werden . Seit der Zeit ,
als die alten Goͤttinger Pfahlbuͤrger ſich in die

Fenſter legten , um die Uniderſitaͤt ankommen
zu ſehen , bis jetzt , haben ſich auch die Umge⸗
bungen Goͤttingens ſehr , und noch in dden letz⸗
ten Zeiten , veraͤndert . Mit Vergnuͤgen erbl lickt

man von dem ſchoͤnen Spatziergange , auf dem

Walle , die herrlichen Gaͤrten und Gartenfelder ,
mit welchen die Stadt eingefaßt iſtſt , und wo

ſonſt der mit Ochſen beſßßpannte Pflug gezogen

ie geſchaͤftige
der Gartenmaͤdchen .

Hand des Gaͤrtners und

Als ein Ueb

baues ſieht man noch

aus der Zeit des Acker⸗

ock die ſchoͤne Aue an der

Leine , die Maſche , zwiſchen dem Gr onder und

Weender - Thore . Noch ſehen die Muſenſoͤhne
bei ihren Zuͤgen in die öͤrſaͤaͤle das liebe Vieh



vor ſich her treiben , um fuͤr ſie die naͤhrende

Milch auf der Maſche zu ſammeln , waͤhrend

ſie ſelbſt der geiſtigern Nahrung bei ihren Leh⸗

rern nachgehen .

Viel noch wuͤrde ich Ihnen von Goͤttingen

8

zu ſagen haben , aber bei der Kuͤrze

Ausbeute vor⸗

der Zeit

nehmen Sie mit dieſer wenigen

lieb , und erwarten Sie meinen naͤchſten Brief

aus Sachſen .
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